Botschaft von Werner Bergmann am 18.6.1983

2.Chr.30,18b.19: Die Reinheit des Heiligtums


2.Chr.30,18b-19: „Jahwe, der Gütige, möge einem jeden vergeben, der sein Herz darauf gerichtet hat, Gott zu suchen, Jahwe, den Gott seiner Väter, wenn auch nicht gemäss der Reinheit des Heiligtums!“


Es ist nicht beabsichtigt, über dieses Thema von 2.Chr. zu sprechen, sondern dieser verlesene Vers soll mehr als Ausgangspunkt des nun Folgenden betrachtet werden. Wie wir gelesen haben, bat einstmals der König Jehiskia in der Verantwortung vor dem lebendigen Gott für diejenigen Israeliten, welche ungereinigt zum Passah zu​sammengekommen waren. In den Augen Gottes war dies eine schwerwiegende Angelegenheit. Vielleicht noch etwas zu Jehisika: Dieser hier genannte Jehiskia ist der gleiche, der auch an andern Stellen Hiskia genannt wird. Das ist eine Person und nicht zwei. Lediglich in der Chronika wird er Jehiskia geheissen. Wieso, wissen wir nicht; aber es ist so.

In V.18 finden wir die Aussage, dass diese Israeliten assen: „Denn ein grosser Teil des Volkes, viele von Ephraim und Manasse, Issaschar und Sebulon, hatten sich nicht gereinigt, sondern assen das Passah nicht, wie es vorgeschrieben ist.“ Sie assen also das Passah nicht‚ wie es vorgeschrieben war. Aus dieser Tatsache erkennen wir zu​gleich, von welch grosser Wichtigkeit die messerscharfe Belehrung in seinem Wort je​des einzelnen Gläubigen von Nöten ist. Es kam darauf an, dem Herrn wohlgefällig zu sein. Das ging nur, wenn man genau nach der Verordnung, nach der Vorschrift, das Passah nahm. Hier kamen welche, die waren ungereinigt erschienen, was entgegen der Vor​schrift des Herrn war. In V.18 sind sie aufgeführt. Damit verstiessen die, die ungereinigt gekommen war, gegen die Reinheit des Heiligtums. Mit dieser Reinheit des Hei​ligtums wollen wir anhand des Wortes Gottes etwas sehen. Wir sehen da, wie tief es rein geht und wie wichtig es ist, sich darüber Gedanken zu machen.

Der alleinige Gott ist ein heiliger Gott. Deshalb bewegt er sich nicht irgendwo. Des​halb sollen wir uns nicht verführen lassen, wenn Gott sich unser erbarmt hat und im N.T. es heisst “er, Christus isset mit Sündern und Zöllner“, es seine Aufgabe war, mit uns Gemeinschaft zu haben. Aber das ist nicht die Art unseres Gottes. Deshalb finden wir hier die strenge Vorschrift zum Halten des Passah. Gott bewegt sich in einer uns kaum vorstellbaren Reinheit, in geheiligter Reinheit, wo sich dieser Zustand in himm​lischen Gefilden vorfindet.

Von dieser seiner Reinheit, der Reinheit unseres Gottes, haben wir alle nur zu wenig Vorstellung. Es ist zu sagen, eigentlich überhaupt kein Verständnis. Sonst würden wir unsere eigenen Sünden völlig anders erkennen. Wir würden unsere eigenen Sünden vor Gott völlig anders behandeln. Wir sind, was unsere eigenen Sünden anbelangt, sehr grosszügig. Wenn es sich um unsere eigene Sünde dreht, obliegt uns eine ungeheuerliche Grosszügigkeit und wir sagen, dass es Glauben ist. Es ist der Glaube, der uns Gott gege​ben hat, dass wir unsere Sünden bekennen; das sagen wir. Wenn wir die Art der Behand​lung von Sünden, auch der unseren, allerdings durch Gott in Christus am Kreuz betrachten, werden wir mit Sicherheit eines andern belehrt. Was hat es den Herrn gekostet, am Kreuz unsere Sünden zu überwältigen und in den Tod zu bringen! Wir leben auf der einen Seite im Extrem, dass einem Gläubigen etwas vom notwendigen Glauben fehlt, den andern an der Erkenntnis, was wirklich Sünde in den Augen Gottes ist und was mit der Reinheit des Heiligtums zu verstehen ist.

Der Herr will uns gemäss der Reinheit des Heiligtums haben, dass wir darin wandeln. Denn dem Geist nach wandeln jetzt schon alle Erretteten droben im Heiligtum. Davon re​det schon Paulus in seinem Brief, dass wir jetzt schon versetzt sind in das Reich seines Sohnes (Kol.1,13). Das ist nicht das Reich hier auf dieser Erde. Der Herr sagt in Joh.18,36: „Mein Reich ist nicht von dieser Welt.“ Diese Reinheit des Heiligtums will Gott praktisch an uns sehen und finden. Wir sollen also dem Herrn Jesus Christus darin genügen, sein Wesen darzustellen auch in der Frage der Reinheit. Kein Kind Got​tes hat eine Ausrede über eine anstehende Verschmutzung. Das gibt es nicht. In Chri​stus haben wir den Born der Vergebung, der jeden Tag 24 Stunden zugängig ist und sich wesenhaft vom alttestamentlichen Opfer darin unterscheidet, dass der Israelit der sein Opfer zum Priester gebracht hat, dort die Vergebung empfing; dies war aber nur eine zeitli​che Vergebung. Die gesamte Tieropferdarbringung nahm sie nicht in Ewigkeit in Verge​bung, sondern nur in Zeitlichkeit. Die Zeitlichkeit geht weiter, auch wenn sie gestorben waren. Sonst wäre sie schon bei den ersten Menschen stehen geblieben. Es geht immer weiter. Zeitgemäss hatten sie durch das Tierblut ihre Vergebung, und dann durch das Lamm Gottes hin zur Ewigkeit Vergebung empfangen. Durch das herrliche Opferlamm Jesu Christi empfingen sie Vergebung.

So möge der treue Herr, der Gott aller Erbarmungen, die überströmende Gnade schenken, heute einige wenige Blicke hineinzutun, und zwar in das Herz unseres grossen Gottes, und genauer ausgedrückt, in das reine Herz unseres grossen Gottes. Der Herr hat al​le Gläubigen lieb. Aber er hat einen besondern Ausdruck der Gemeinschaft mit solchen, die ihm gleich sind. Die Gläubigen, die das kapiert haben und ein wenig hinblicken durch Beugung vor dem Herrn, durch Stillesein und das Ausleben in der Ueberwindung, die das ein wenig hinbringen, die stellen sein Wesen dar. Das ist das Zeugnis Jesu, welches er in unsere Hände gelegt hat, dass wir Christus darstellen sollen, der dro​ben weilt zur Rechten der Majestät Gottes in den Himmeln.

Gott liebt solche, die reinen Herzens sind (Mt.5,8). Dort verbindet der Herr dieses reine Herz mit der Glückseligkeit: „Glückselig, die reinen Herzens sind.“ Jesus will alle, die errettet sind, zugleich auch reinen Herzens sehen. Wir wissen schon, was gemeint ist und welch einen gewaltigen Wert Gottt darauf gelegt hat. Dies sehen wir in den wiederholten Aussagen durch den Heidenapostel Paulus. In 1.Tim.1,5 bringt er noch einmal das reine Herz: „Das Endziel des Gebotes aber ist: Liebe aus reinem Herzen und gutem Gewissen und ungeheucheltem Glauben.“ In 2.Tim.2,22 wiederholt er es noch einmal: „Die jugendlichen Lüste aber fliehe; strebe aber nach Gerechtig​keit, Glauben, Liebe, Frieden mit denen, die den Herrn anrufen aus reinem Herzen.“ Wir sehen, welch einen Wert Gott auf den Umstand der N.T.-ler legt, reinen Herzens zu wandeln. Für Gott ist nicht die Grösse das Entscheidende, was wir aus uns heraus als Opfer dem Herrn darbringen. Der eigentliche Wert der Fruchtbarkeit liegt darin, dass wir dem Herrn Jesus ähnlicher werden. Alle andern Opfer können für Gott nur da verherrlichend herausgeschehen, dass wir zuerst ein Leben in der Gemeinschaft mit Jesus führen, um in einem durch Christus schaubaren, gereinigten Herzen zu sein. Das bedarf vieler Gnade. Das ist der primäre Wille Gottes vor allen Aufträgen. Er möchte es aus diesen gereinigten Herzen. Nur solche können praktisch die Gemeinschaft in einem sol​chen Heiligtum unterhalten. Dies will Gott, damit er ein gewisses Echo seiner Art uns seines Wesens im Himmel erkennt.

Jetzt möchten wir den Inbegriff der Reinheit Gottes vom Grundsatz her besehen. Von dieser seiner Reinheit vermögen wir nur begrenzt seine Art, sein Wesen zu erkennen und zu erfassen. Der Inbegriff der Unreinheit ist das von Gott abgefallene Geschöpf in der Sünde geworden. Gott hat nicht seine Geschöpfe in der Sünde und mit der Sünde verbunden erschaffen. Das Geschöpf ist so geworden. Wir Erretteten haben von dieser Reinheit Gottes deshalb eine so begrenzte, minimale Auffassung, weil wir bis heute noch nicht erfasst haben, was in Gottes Augen überhaupt Sünde ist. Dieser Satz wird den einen oder andern etwas schockieren: Sünde ist letztlich Vernichtung Gottes. Den Beweis, dass Sünde Vernichtung Gottes ist, haben wir anhand der Schrift. Aus dieser Tatsache heraus erkennen wir zugleich die Feindlichkeit der Sünde gegen Christus. Es ist ein Instrumentarium der Lebenszerstörung. Wenn die Heilige Schrift sagt, dass Gott kein Gott der Toten, sondern der Lebendigen ist, dann wird uns klar, dass die Sünde eine todesverbundene Sache ist, die primär und in erster Linie gegen Gott gerichtet ist und erst in zweiter Linie gegen das Geschöpf Gottes selbst. Die Frage ist, was es denn anders ist als das, was der heilige Gott in seinem Sohn dort am Kreuz von Golgatha empfing? Ist es doch nicht Gottes Mord gewesen? Ja! Beweis: So sagt auch die Schrift, dass er ermordert worden ist, sagt der Mann Gottes. Den habt ihr ermordet. Stephanus wusste es ganz genau (Apg.7,52). Sünde ist Gotteszerstörung.

Gott hat nicht soweit gewartet, bis er durch die Himmelsrebellen vom Thron geworfen wurde. Dafür ist seine Macht, Heiligkeit, Reinheit und Weisheit grösser als seine Feinde. Wenn es dem Feind geglückt wäre, wäre Gott heute nicht mehr auf dem Thron. Denn der Seelenfeind hatte zum Ziel, Gott zu entthronen. Ausgedrückt heisst das: Er wollte sich über den Thron Gottes stellen. Das bedeutet, dass Gott unter ihm sein sollte. Was er dann gemacht hätte, ist klar. Wir sehen, wohin es geht. Auch dann, wenn die Kinder Gottes allgemein so richtig durch Gottes Gnade die Schuld und Last ihrer Sünden ledig wurden, fehlt dennoch die rechte, tiefe Erkenntnis, und zwar über die Sünde aus dem Blickfeld Gottes, und zwar so, wie Gott Sünde sieht. Nicht, wie er sie behandelt. Das sind zweierlei Dinge.

Wie kommt es eigentlich, dass Gott die Sünde anders sieht als wir? Wir haben uns an die Sünden gewöhnt! Der Mensch als Geschöpf hat die Eigenschaft, sich praktisch an Vieles zu gewöhnen. Wir gewöhnen uns dann daran, wenn wir etwas lieb oder nicht lieb haben durch Länge von Zeit, durch Intensität, sogar an die Sünde. Auch wir haben Din​ge der Sünde, die wir lieb haben. Auch dann, wenn du sagst nein, ist ja zu sagen. Sonst würdest du nicht in deinem Leben unter bestimmten Sünden über Zeit gefunden wer​den. Die Sünde ist doch nur in dieser Macht, wie wir sie kennen, entwicklungsfähig, wenn wir die Sünde lieb haben. In dem Augenblick, wo wir die Sünde hassen, ist sie ihrer Macht entkleidet. Das N.T. spricht davon. Diese Macht der Sünde ist viel, viel giftiger als wir es wissen. Die Macht der Sünde ist viel, viel giftiger als wir es eh und je erahnen.

Infolge dieser Sünde, die den einstigen gesalbten Engelfürsten zum Satan werden liess, ist ein unvorstellbarer Schaden entstanden. Dies wollen wir jetzt durchnehmen. Der Schaden betrifft sowohl Gott selbst als auch die Gesamtheit der Geschöpfe, Engel und Menschen. Die Folgen bleiben sowohl bei Gott als auch bei Lichtengeln und bei den abgefallenen Geschöpfen, zu denen auch wir gehören, zu einem Teil ewigkeitsbezogen bestehen. Wir wollen das untersuchen:

Die Situation um die Lichtengel ist kaum ein Anlass für eine Gedankenbildung für die Gläubigen. Die Engel, welche nicht in der Gleichheit der Abgefallenen gesündigt haben, mussten aber über Jahrtausende sowohl die Greuel ihrer Artgenossen wie auch die Sünden der Menschen ansehen. Beachten wir, dass die Lichtengel Geschöpfe Gottes sind gleich uns. Beide sind gehaucht. Diese Lichtengel haben über viele, viele Zei​ten diese Greuel ihrer einstigen Mitstreiter und unsere, deine und meine,Sünden ge​sehen. Wir werden üntersuchen, welche Folgen dem obliegen. Das grosse Problem dieser Lichtengel zu sehen ist und liegt darin, dass die Engel kein Opfer wie wir Menschen haben. Wir sind nicht dankbar genug, wenn es heisst: „Das Blut Jesu Christi reinigt uns von aller Sünde“ (1.Joh.1,7). Wir haben in dem Opfer Jesu sowohl die Vergebung als auch die Reinigung. Die Lichtengel brauchen nicht die Vergebung. Wir kommen noch darauf. Aber sie hätten hier die Reinigung nötig gehabt und sie haben kein Opfer.

Weshalb nimmt sich Gott, wie es in Hebr.2,16 heisst, nicht der Engel an: „Denn er nimmt sich fürwahr nicht der Engel an, sondern des Samens Abrahams nimmt er sich an.“ Er nimmt sich nicht der Errettung und nicht der Reinwaschung der Engel an. Gott ist ein heiliger Gott. Die Bibel sagt, dass er voller Barmherzigkeit ist. Er wendet sich auch seiner abgefallenen Geschöpfe immer noch in Barmherzigkeit entgegen sowohl den Menschen als auch den abgefallenen Engeln. Gott könnte sie in einem Augenblick zer​schlagen. Er tat es nicht, auch wenn ihnen die ewige Verdammnis, das ist der zweite Tod, gewiss ist. Dadurch kann Gott den Engeln weder vergeben noch sie reinigen. Die Lichtengel haben so vieles gesehen. Sie haben so sehr viel gesehen. Zwar stehen die Lichtengel wegen der Wahrnehmung von Greueln und Sünden nicht in einem persönlichen Sünd-Schuldverhalten vor Gott. Das nicht. Denn was können denn die Lichtengel dafür, dass wir ihnen ein sündliches Schauspiel geboten haben? Doch gar nichts! Also brau​chen sie doch keine Errettung daraus. Aber weil sie es gesehen haben ‚ brauchen sie Reinigung. Und sie haben kein Opfer. Vielmehr hat der Herr in seiner göttlichen Weis​heit und Vollkommenheit ihre ursprüngliche Reinheit bei Erschaffung nach Ps.33,6 durch das Schauen dieser Sünden zulassen müssen, dass eine tiefe Trennung vom Be​wusstsein her durch diese Engel erfahren wurde.Das ist eine tiefe Trennung. Das wun​derbare Blut Jesu Christi hat eben keine Wirkung nach 1.Joh.1,7 hin zu den Engeln. Aber was sollen die Engel denn mit diesen vielen geschauten Sünden machen?

Was sie an uns gesehen haben, ist nur ein Bruchteil von dem, was sie geschaut haben an ihren Artgenossen. Da bleibt ein nicht zu heilender Schaden in der Gesamtheit der Engelwelt ewiglich. Das sind Auswirkungen der Ewigkeit der Ewigkeit. In den Augen Gottes und seiner Reinheit, wie der Herr sie wahrnimmt, sind also diese Engel nicht mehr so rein wie sie einmal waren, als sie die Sünde nicht gesehen hatten. Wie Gott sie von Anfang schuf, so sind sie heute nicht mehr. Wir sehen dieses gewaltige Aus​mass. Das ist auch bei Hiob im A.T., der diese Tatsache in seinem Buche in Kap.25,5b aufzeichnet, davon redet und sprach: „...und die Sterne sind nicht rein in seinen Augen.“ Diese waren einmal rein, als Gott aus seiner reinen Schöpferhand diese Engelwelten schuf. Wem von uns wäre es unbekannt, dass Gottes Wort in der Darstellung von Engeln da Sterne einsetzt? Das sind Engel. Sie sind ein Schattenbild, ein Vergleichsbild mit den Engeln in der Bildersprache, auch und insbesondere in der Prophetensprache. Wem wollte es nicht einleuchten, dass bei Gottes Himmelsgeschöpfen es keines​wegs ein und dasselbe sei, ob diese furchtbaren Sünden gesehen oder nicht gesehen worden sind. Das ist bei Gott nicht ein und dasselbe. Das mag es bei uns sein. Da kommt es auf 10 oder 100 Sünden nicht mehr drauf an, die wir sehen, egal ob an uns, Mitmenschen oder Kinoreklamen. Da kommt es auf 100 Stück nicht mehr drauf an. Aus unserer Perspektive ist es unwichtig, aber nicht an den Lichtengeln.

Das ist ja eine ungeheuerliche Tragik, was die Sünde an Macht fertig gebracht hat. Das ist genau die Absicht heute und wir wollen noch tiefer hinein sehen, was die Sünde alles fertig bringt. Gott gibt uns die ganze Ausrüstung, Sünde wahrhaftig zu hassen. Wir müssen davon ausgehen, dass die Lichtengel Gott lieb haben. Nicht, dass ihre Basis die Liebe Gottes ist. Ihre Basis ist Gehorsam. Aber der Gehorsam drückt geradezu die Liebe der Engel zu Gott aus. Denn als jene Ungehorsamen Gott verlies​sen, als sie ihr Haus verliessen sagt der Schreiber des N.T., da war auch die Liebe zu Gott nicht mehr da. Das heisst, ihre Liebe ist zu Gott begrenzt, aber sie drückt sich aus im Gehorsam, in der Dienststellung des Gehorsams zu Gott. Also müssen wir davon ausgehen, dass die Lichtengel Gott lieb haben. Weil nach Gottes Grundsatz, wie wir es in Rö.8,28 lesen, alle Dinge zum Guten mitwirken sollen, vermag der allmächtige Gott auch für die Engel in ihrer vorgenannten Lage etwas zum Guten noch daraus zu machen. Das wollen wir jetzt besehen:

Gottes Weisheit in Bezug seiner Reinheit an Engel gründet sich im gewordenen Tatbe​stand ihrer zukünftigen Bewahrung vor der Wiederholung eines Engelabfalls oder einer Engelrebellion.


Stellen wir also die Frage, Weshalb so viele Engel, 1/3 der ganzen Engelwelt, einst​mals abfielen, dürfte geantwortet werden, weil diese Engel die furchtbare. Folge der Sünde des Ungehorsams nicht kannten. Diese haben nicht gewusst, was daraus wird. Sie haben es einmal probiert; mal sehen was es ist, was wird wenn ich mir selbst Herr bin. Aber sie kannten die Folgen nicht. Keiner dieser ehemaligen Gottesdiener hätte sich in irgend einer Form überreden lassen, wenn sie das Ende dieser Dinge ge​ahnt oder gar gewusst hätte. Zwar haben die Engel damals wie heute die Freiheit zur persönlichen Entscheidung ihres Willens. Das haben sie nach wie vor. Aber nie, nie werden sie eh und je wieder zu einem Aufbegehren kommen wider Gott. Denn sie wissen heute, was das beinhaltet. Die Engel sind nicht so vergesslich wie wir. Das ist auch eine Folge der Sünde von Adam, dass wir vergesslich werden. Die Lichtengel sind nicht vergesslich. Diese vergessen nicht, was vor 30`000 Jahren dann und dann war. Das ist bei ihnen alles fest. Sie leben in völlig andern Beziehungen. Wir können auch unsern Geist nicht mit dem ihren vergleichen. Da ist jeder Engel wie ein Computer für sich. Alles ist da. Wenn wir uns mit Engeln vergleichen wollen, dann sind wir ausgesprochen wahrnehmbare Banausen. Unser irdisches Leben ist so geartet und so gezeichnet, dass wir wahrhaftig keine grossen Sprünge machen können. Die Zeit ist so schnell vorüber und wir haben so ziemlich bis auf einige wenige Punkte noch in irgend einer Weise in Erinnerung. Aber was wirklich geschehen ist, da sind wir nicht in der Lage, es genau so in das Gedächtnis zu rufen. Nicht die Engel. Das sind ja die einschneidensten Dinge gewesen, diese Revolte. Dies nicht allein bei den Geschöpfen Gottes, sondern auch bei Gott selbst. Nach der Erfahrung dieser furchtbaren und schreckli​chen Folgen ihrer Artgenossen, wird es in alle Ewigkeiten nie mehr eine Engelrevolte im Himmel geben. Sie wissen auch ganz genau nach diesen furchtbaren Ereignissen,

dass alle erschaffenen Geschöpfe ausserhalb des Willens Gottes keine Lebenschance haben.


Die Bibel sagt in Kol.1,16, ganz am Ende, dass sie durch ihn und für ihn erschaffen sind: „…alle Dinge sind durch ihn und für ihn geschaffen.“ Wir kennen das Wort. Das “durch ihn“ ist und klar; es ist durch die Schöpferhand Gottes. In dem “für ihn“ ist die göttliche Zweckbestimmung begrenzt. Der Gott des Lebens hat seinen Geschöpfen Leben zu geben mit der Zweckdienlichkeit für Gott da heraus. In dem Augenblick, wo sie das Haus des Lebens verlassen, treten sie ein in das Haus des Todes. Das wussten sie nicht; aber heute wissen sie es. Auch die ersten Menschen wussten beim Griff nach der verbotenen Frucht nicht, dass sie das wahrhaftige Leben verliessen und dass es sie verbannte, in das Haus des Todes einzutreten.

Diese Engel, die damals abgefallen sind, sind keineswegs aus der herrlichen Gegend Gottes heruntergefallen in eine Ebene, in der sie sich bewegen. Anders ausgedrückt, und wir werden es sehen bei der Erklärung: Durch den Ungehorsam und durch die Ueberhebung über Gott sind sie heruntergerissen worden in eine Ebene und von da sind sie in direkter Schräglage nach unten und das immer rasanter. Der Mensch ist aufgrund des Griffes nach der verbotenen Frucht aus der herrlichen Gegenwart des Gartens Eden und des Gartens des Lebens mit dem Lebensbaum in der Mitte herausgerissen und in eine Todesebene gebracht worden. Die Menschen heute sind nicht mehr in dieser Ebene, wie damals als sie gesündigt hatten im Garten Eden. Da sind viele Sünden in die Vererbung des Nächsten übergegangen. So entstand eine Schräglage nach unten.

Die weitere Zunahme von Sünde bedingt eine weitere Zunahme von Finsternis und von Verdunkelung innerhalb des Geschöpfes. Das geht immer weiter in die Tiefe. Das Ende ist in der Selbstzerstörung. Der Mensch ist zur Bestie geworden und zerstört sich selbst. Wir müssen nicht von Atombomben und solchen Gerätschaften reden. Umweltver​schmutzung ist Folge von Sünde. Der Mensch zerstört sich selbst. Er bewegt sich aus​serhalb der Segnungen Gottes und bewegt sich im Fluch. Da kommen noch ganz andere Sachen dazu, zum Teil auch auf die Gemeinde. Es ist alles „braun“ geworden (Beispiel an Obstbäumen). Die Frucht liegt unten am Boden. Das ist Fluch. Der Mensch zerstört sich selbst.

Wir kommen zu den abgefallenen Engeln zurück. In der weiteren Abwärtsbewegung, Steilhanglage, würden diese Geschöpfe in einer für uns unvorstellbar grausamen Selbstzerstörung enden. Da greift Gott ein. Es ist wie eine Ironie. Gott gibt ihnen die Gna​de und hält inne, indem er ihnen das Gericht der Verdammnis gibt. Ewigliche Gottesferne, im feurigen Pfuhl. Dort ist Endstation. Tiefer können sie nicht mehr fallen. Dort hat selbst die Selbstzerstörung ein Ende. Das bewirkt Sünde. Die Absicht dieser 1/3 Engel war, Gott zu vernichten, zu zerstören, zu ermorden. Das was am Kreuz von Golgatha geschah, war natürlich, dass Gott ein Ja zu dieser Ermordung hatte. Aber hinter diesen Menschen, die sich als Mörder des Gerechten erwiesen, standen jene Mächte im unsichtbaren Bereich.

Die Situation zu Gott und seinem geliebten Sohn. Betreffs der Reinheit ist dies nicht leicht, in Worten überhaupt auszudrücken. Gott lebt in einer solch tiefen und heiligen Reinheit, dass er, der Herr, kein Opfer für die wahrgenommenen Sünden bezüglich der Sünde seiner Geschöpfe braucht. Dennoch ist auch dem lebendigen Gott ein ewiger, unermesslicher Schaden durch diese Sünde zuge​fügt worden. Sowohl die Engel wie auch die Krone der Schöpfung – der Mensch – sind durch den Hauch Gottes erschaffen worden. Das heisst: Sein Hauch ist auch sein Geist. So sagt es die Bibel und mit diesem hat Gott seine Geschöpfe verbunden. Im N.T. redet die Bibel von dieser Sache in einer andern Beziehung, die nicht allein in dieser Richtung gesehen werden kann. 1.Kor.12,26 sagt: „Und wenn ein Glied leidet, so leiden alle Glieder mit; oder wenn ein Glied verherrlicht wird, so freuen sich alle Glieder mit.“ Das geschieht durch die Verbindung mit seinem Geist untereinander. Noch gewaltiger ist die Geistverbindung zwischen Gott und den Engelgeistern als zu uns vom Geiste her. Wir werden nicht so stark durch den Geist betreut als durch sei​ne Liebe. Das was uns erhält, ist nicht in erster Linie sein Geist, sondern seine Liebe. Aber er wirkt durch seinen Geist.

Sobald diese Geisteseinheit durch Sünde gestört wird, ist solches ein Schaden. Daher haben nicht allein im Sündenfall seine Geschöpfe Schaden, sondern auch der Quell des Geistes, welcher Gott ist. Was aber den Schaden in Ewigkeit bezüglich Gott angeht, so zeigt uns das N.T. eine ganze Reihe von Fällen. Zwar zeigt uns Gottes Wort das Lamm Gottes, das Lamm und zwar ewigkeitsbezogen, und da heisst es noch: „wie ge​schlachtet“. Denken wir insbesondere an Offb.5,6: „Und ich sah inmitten des Thrones und der vier lebendigen Wesen und inmitten der Aeltesten ein Lamm stehen wie geschlachtet, das sieben Hörner hatte und sieben Augen, welche die sieben Geister Got​tes sind, die gesandt sind über die ganze Erde.“ Es sind Aeltestenbilder. Da wird uns das Lamm wieder gezeigt wie geschlachtet. Wenn uns also Gott im Sohne ewigkeitsverbunden gezeigt wird, erkennen wir die Wunde des Todes als einen immer währenden Scha​den, ewiglich. Weil nach Röm.8,28 der Herr alle Dinge zum Guten mitwirken lässt, ist dieses Bild des geschlachteten Lammes ein mahnendes Zeichen der Ewigkeit oder in der Ewigkeit oder von Ewigkeit zu Ewigkeit. Jesus läuft im Himmel nicht als das ge​schlachtete Lamm herum. Er ist der Bräutigam und er freut sich der Frucht all der Leiden und Mühsal, die er hinter sich hat. Aber er wird sich immer wieder als das geschlachtete Lamm offenbaren.

Welch bitteren Folgen die Sünde gehabt hat, wird uns in dem geschlachteten Lamm ge​zeigt. Wir werden nicht mehr vergänglich sein. Weshalb werden wir uns nie mehr über Gott erheben? In 1.Joh.3,2 heisst es, dass wir ihm gleich sein werden. Was bedeu​tet das? Genau so wenig wie der Sohn der Liebe sich über seinen himmlischen Vater er​hob, genau so wenig werden wir uns über Christus, unser Haupt, erheben. Ihm gleich sein, das ist unser Ziel. Zwar hat der Sohn Gottes im Opfer von Golgatha die Ehre des Vaters wiederhergestellt. Die Wunde aber wird bleiben in alle Ewigkeit, in alle Ewigkeiten. Des dürfen wir gewiss sein.

Die Situation der Sünde an uns Menschen. Diese verhält sich so, dass bei gottgewollter Vergebung der Herr, das Lamm, diese un​sere Sünde wegnimmt. Joh.1,29 sagt: „Siehe, das Lamm Gottes, welches die Sünde der Welt wegnimmt.“ Den Engeln nimmt er keine Sünde weg, weil sie kein Opfer haben. Uns aber werden die Sünden ganz weggetan. Das freut uns schon in unserem Herzen, nachdem wir wissen, was in den Augen Gottes Sünde ist, dass der Herr Jesus, das Lamm Gottes, alle unsere Sünden hinwegnimmt. Wir haben in der Ewigkeit überhaupt nichts mehr mit Sünde zu tun. Christus ist uns die Garantie. Abgewaschen heisst es. Was abgewaschen ist, ist nicht mehr dran; es ist hinweggetan. Er will ihrer nie mehr gedenken. Das sind die Ausdrücke des N.T. in Beziehung unserer Sünden betreffs der Ewigkeit. Wenn wir uns noch einmal daran erinnern, in welch einer Reinheit Gott lebt, sind wir überwäl​tigt, dass er uns in die Ewigkeit in Reinheit bringen wird. Welch ein Vorzug vor al​len Engeln!

Das heisst, dass wir in der Herrlichkeit so rein sein werden, wie er rein ist. Aber uns ist die grosse Gnade durch das Opfer Jesu Christi geworden, ihm auch in der Wir​kung gesehener Sünde gleich zu sein. Das ist Reinheit des Heiligtums. Reinheit des Heiligtums. Die Engel werden also diese ihre gesehenen Sünden mit in die Ewigkeit neh​men. Gott lässt es zum Besten dienen und sie werden auch ewigkeitsverbunden das ge​schlachtete Lamm von Zeit zu Zeit sehen. Durch diese Sünde, die ihnen nicht abgewa​schen wird, entsteht automatisch, wenn wir dem Herrn gleich sind, eine Differenz. Eine Differenz, von der es in Jos.3,4 heisst, dass bei 2000 Ellen zwischen dem Vol​ke Israel und der Lade des Herrn gefunden werden. Wenn wir dem Herrn gleich sind, muss ein Unterschied zu den Engeln entstehen. Wir drücken seinen Leib aus und Gott hat es wohlgeschienen, dass diese Engel ein Stück heruntergekommen sind, indem Chri​stus uns in seine Gegenwart erhöht, und da eine Differenz gemacht. Denn die Engel werden in der Ewigkeit unsere Diener sein.

Reinheit des Heiligtums, von der im Schattenbild von Jehiskia in V.18 geredet wird, dass ein grosser Teil sich nicht für das Opfer passend gereinigt hatte. Jehiskia ist hier ein Abbild auf Christus und tritt für sein Volk in den Riss und verwen​det sich im Gebet für die Unreinen. Nach V.20 erhört Gott und rechnet die Unrein​heit nicht an: „Und Jahwe erhörte Jehiskia und heilte das Volk.“ Das ist ein Bild von uns, dass wir ohne Gnaden-Verwendung des Herrn und Heilandes nie Errettung gefunden hätten. Darum haben wir uns zu reinigen, wo immer wir dies vermögen. Während die Engel eingebüsst haben durch den Vorgang der Sünde, hat es Gott wohlgefallen, uns nicht alleine all unserer Sünden zu entheben, sondern uns für alle Ewigkeit in seine Gegenwart zu bringen.
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